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Nr. 47. DAbonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Das „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

ehurger Kreisblatt
Tageblatt für Hkadtk und Tand.

1892.
C

65. Jahrgang.

Jnſertions- Gebühr
für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche AnnoncenBureaus nehmen Inſerate entgegen.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
2 Gr atisBeilage:

tember Erlaß ein.
4. Bei jeder Perſon iſt der Tag des An und Abzugs genau anzugeben.
5. Die Abgänge ſind ſämmtlich mit den im 8 6 der Jnſtruftion vom 12. Mai 1873

vorgeſchriebenen Mittheilungen zu belegen, widrigenfalls Streichung des nicht belegten Ab-
gangs zu gewärtigen iſt. Sollte den Sehörden der Ort, wohin die betreffende Perſon ver
zogen iſt, nicht genau bekannt ſein, ſo muß dies in Kolonne 11 der Abgangsliſte vermerkt werden.

6. Die Zugänge ſind fortlaufend zu nummeriren, d. h. der erſte Zugang beginnt mit der nächſten
Nummer, mit welcher die Klaſſeuſteuerzugangsliſte pro I. Sem. abſchließt, während
vei den Abgängen in Kolonne 1 diejenige Nummer aufzuführen iſt, welche die berreffenden
Perſonen in der Klaſſenſte. errolle oder Zugangsliſte führen. Jn den letzten Jahren
haben viele Ortsbehörden dieſe Nummer gar nicht vermerkt oder beliebige, nicht zutreffende
Zahlen eingetragen.

Bei der Kürze der Zeit, in welcher die Reviſion zu erfolgen hat, kann eine Zurückgabe
der Liſten zur Vervollſtändigung nicht eintreten. Deshalb ſehe ich mich genöthigt, alle Abgänge
zu ſtreichen, bei denen entweder gar keine oder eine falſche Nummer verzeichnet iſt.

Die Aufſtellung der Gewerbeſteuer Zu und Abgangeliſteerfolgt auf Grund der mir von den
Ortsbehörden in jedem einzelnen Falle zugeſandten Anzeige, ſodaß es der Einreichung beſonderer
Liſten hierüber nicht bedarf. Sollten bis zum 1. März er. noch Ab und Zugänge von Gewerbe-
treibenden vorkommen, ſo iſt die Einſendung der vorgeſchriebenen Anzeigen derart zu beſchleunigen,
daß letztere bis zum 8. März in meinen Händen ſind.

Hierbei mache ich die Ortsbehörden in Anſchluß an die Kreisblattbekanntmachung vom
9. Auguſt 1889 beſonders darauf aufmerkſam, daß die Formulare zu den Klaſſenſteuer Zu Und
Abgangsliſten nicht wie bisher in meinem Büreau, ſondern nur direkt in der Kreisblatt-
Druckerei zu haben ſind.

Weerſeburg, den 20. Februar 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Polizei-Verordnung.
Auf Grund der g8 5, 6 und 15 des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850

und unter Bezugnahme auf 8 143 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883, ſowie gemäß s 69 der Reichsgewerbe-Ordnung wird unter Zuſtimmung des hieſigen
Meagiſtrats, in Abänderung des S 1 der Marktordnung für die Wochen, Kram und Viehmärkte
in der Stadt Schkeuditz vom 20. Februar 1889, verordnet was folgt:

Während des Monats März beginnt der Markthandel auf den Wochenmärkten früh
r.

Schkeuditz, den 20. Februar 1892. Die PolizeiVerwaltung. Seeger.
Die Maul und Klauenſeuche im Gehöft des Stadtgutsbeſitzers Ottomar

Patzſchke hierſelbſ', iſt erloſchen
xützen, den 23. Februar 1892. Die Polizei- Verwaltung.
Unter dem Rindvieh des Landwirths Karl Berger in Burgliebenau iſt die

Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.
Meuſchau, den 23. Februar 1892.
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Der Amtsvorſteher.
rrr———«—“ „xc-und herwogenden Streites in den beiden „Häuſern“

der Leipzigerſtraße. Und dabei giebt es in dieſer
ganzen bekannten und berühmten Straße nicht
noch ein paar Häuſer, die von außen ſo lang-

Berliner Plauder ei,
Von Georg Paulſen.

Nachdruck verboten.)

(WO.) Je nachdem der menſchliche Geſchmack iſt!

Jn den einen Kreiſen von Berlin erzählt man
ſich von den großen muſikaliſchen Wonneräuſchen,
die das Auftreten von Anton Rubinſtein, des be
rühmten Komponiſten und Klaviervirtuoſen, und
Albert Niemanns, des alten Lieblings der Berliner,
im Konzertſaal hervorgerufen hat in den anderen
Kreiſen unterhält man ſich von der neuen Zauber
komödie im Schauſpielhauſe, dem „heiligen Lachen“
von Wildenbruch, deren Einrichtung noch die
maſchinellen Glanzleiſtungen des verfloſſenen
Viktoriarheaters bei Weitem überbietet, und
wieder andere Kreiſe unterhalten ſich von den
neueſten Toilettenwundern der Berliner Ballfeſte,
denen man ebenſowenig die Noth der Zeit an
merkt, wie die Angſt vor der Selbſteinſchätzung.

Das ſind die zartbeſaiteten Gemüther!
Die rauher veranlagten Charaktere gedenken

der Enthüllungen im Prozeß gegen den bekannten
Antiſemitenführer Ahiwardt, der behaupten ſoll,
Berlin müßte als Stadtwappen keinen Bären,
ſondern eine krumme Naſe haben, oder aber ſie
ſprechen von den ſpärlich einlaufenden Geldern,
oder trauern über die fortſchreitenden Pleiten
und gedenken auch ſchließlich des jetzigen, hin

weilig, eintönig und gleichgiltig ausſehen. Sie
haben es eben in ſich, was man ſonſt nicht von
ollen Berlinern ſagen kann, bei welchen die
Hauptſtärke ſo häufig im „Von-ſichgeben“ beſteht.

Das ſind die Leute, die wiſſen, daß die Roſen
im menſchlichen Leben auch Stacheln haben!

Kategorie Nummer drei ſind diejenigen, welche
wie das Bienlein im hübſchen, allbekannten
Kindergedicht aus jeder Blume ihren Honig zu
ſaugen verſtehen die weder von der neu auf-
getauchten achtgradigen Kälte, noch von ſonſtigem
Ungemach ſich beeinfluſſen laſſen, ſondern die
Sorgen als leichte Bürde betrachten für welche
es keine Extrazahlung giebt, und in einem
ſchäumenden Glaſe Bockbier den Jnbegriff aller
zeitlichen Vollkommenheit erblicken.

Früher trank man das Bockbier, ſobald die
erſten lauen Lüfte ſich regten. Seitdem iſt's
von Jahr zu Jahr früher in die Erſcheinung
getreten und wenn einige weitere Jährchen ins
Land gezogen ſind werden wir wohl gerade ſo
weit ſein, daß man ſich auf einen Punſchkater
am Sylveſterabend Ernüchterung in einem Glaſe
Bockbier am Reujahrsmorgen trinken kann.

Der Amtsvorſteher.

Röcken, den 23. Februar 1892.

und Klauenſeuche ausgebrochen-
Altranſtedt, den 22. Februar 1892.

Das platte Land und die
Juvaliditäts- und Alters-

verſicherung.
80. Ueber die Jnvaliditäts- und Altersver-

ſicherung iſt nicht nur vorher, ſondern auch ſeit
dem Beſtehen des Geſetzes viel Ungünſtiges geſagt
worden, und was das Schlimme bei ſolchen
Dingen iſt: wenn einmal ein Schlagwort aus-
geſprochen iſt, glaubt es der Eine dem Andern,
Alle ſprechen es nach, und auf dieſe Weiſe wird
oft über die beſten Einrichtungen der Stab ge-
brochen. Jm Reichstage hat dagegen unlängſt
der Staatsſekretär v. Boetticher verſchiedene Zeug
niſſe von Männern aus dem praktiſchen Leben
vorgeführt, welche übereinſtimmend bekunden, nicht
nur, daß das Geſetz in Segen wirkt, ſondern daß
dies auch von weiten Kreiſen anerkannt wird.

So hat z. B. der Oberinſpektor der Verſiche-
rungsanſtalt der Provinz Hannover genau unter-
ſucht, ob die Jnvaliditäts- und Altersverſicherung
nung wirklich ſo hoch in ihren Wohlthaten anzu-
ſchlagen ſei gegenüber der Verſorgung, die auf dem
platten Lande bisher ſchon die alten Leute gefunden
haben. Erſtellt in ſeiner Unterſuchung den Betrag
des Altentheils, der in einzelnen Gegenden der Pro
vinz Hannover gewährt zu werden pflegt, und die
Altersrente gegenüber und kommt zu dem Er-
gebniß, daß die bisherigen wirklichen Bezüge, zu
Gelde gerechnet, die Altersrente oft kaum er
reichen und ſelten erheblich höher gehen, daß aber
die Rente gegenüber den oft ſo fragwürdigen
Altentheilsbezügen noch dadurch einen erhöhten
Werth erhält, daß ſie regelmäßig monatlich im
Voraus gezahlt wird, daß die Empfänger ſie
ohne Verdruß und Streit bis zum Tode ge-
nießen können, daß ſie das Geld verzehren können,
wo es ihnen beliebt, und daß ſie mit dieſer feſten
und ſicheren Einnahme überall offene Thüren

und gute Behandlung finden. Mancher kleinere
Beſitzer, der vor der Stellenabgabe ſtand, hat
ſich dem genannten Jnſpektor gegenüber dahin
geäußert: „Die alten Leute im Dorf haben es
als Rentenempfänger weit beſſer als die kleineren

Patentamt in Berlin zur Patentierung angemeldet
ſein ſollte, ſo ſei es hiermit in aller Form
gethan.

Uebrigens bin ich für meine eigene Perſon
wegen des BockbierErſcheinens durchaus nicht
böſe. Nicht etwa, daß ich ein beſonderer Bock-
ſchwärmer wäre mit vierzig Jahren ſchwärmt
man überhaupt nicht mehr aber der ſchwarz-
braune Trank trägt vielleicht etwas dazu bei,
die lieben Berliner von ihrer vertrackt verqueren
und eigenſinnigen Stimmung zu heilen.

Was die Leute heuer eigenſinnig, trotzig und

noch Schlimmeres ſind ſcheußlich a
Und Männlein und Weiblein brauchen ſi

hierin keine Vorwürfe zu machen.
Gehen die Geſchäfte nicht, wie ſie ſollen, wird

der Aerger über nutzloſes Mühen zu groß
Revolver. Hat ſich der Mann mit der
Frau ein paar Male mehr, als gerade erforder
lich zum Eheſtandsglück, gezankt Revolver.

Bekommt ein nichtsnutziger Bengel zu ſeinen
Tyunichtgutſtreichen nicht genug Taſchengeld

Revolver. Wird Jemand von ſeinem Haus
wirth an die Luft geſetzt Revolver.
Iſt ein verliebter Jüngling über einige Seiten

Wenn dieſer Vorſchlag noch nicht beim Reichs

ſchwenkungen ſeiner Erwählten erboſt Re
volver. Gloubt ſie Seitenſprüngen bei ihm
auf die Spur gekommen zu ſein Revolver.

Unter dem Rindvieh der Gutsbeſitzer Mittheis und Voigt in Kauern iſt die
Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Der Amtsvorſteher.
Unter den Rindviehbeſtänden der Gutsbeſitzer Louis Becker und Franz Rothbe

zu Schladebach, ſowie unter den Schafen des Rittergutes Kötzſchau iſt die Maul

Der Amtsvorſteher.

Beſitzer, die am Lebensabend auf ihren Altentheil
angewieſen ſind.“

Das iſt das Zeugniß eines praktiſchen Mannes,
und man wird es auch ſonſt auf dem platten
Lande vielfach beſtätigt finden. Mag ja das
Kleben für die Arbeitgeber unbequem ſein, mag
es beiden Theilen auch nicht immer leicht ſein,
die Beiträge aufzubringen, das Ziel iſt gut und
muß erreicht werden. Wenn es früher zuweilen
von der Rente hieß: „Dieſe wenigen Pfennige
ſeien nur ein Almoſen, zu wenig zum Leben und
zu viel zum Sterben“, ſo weiß man jetzt, wo
man ſich im Genuß der Rente befindet, dieſe
beſſer zu ſchätzen. Wie der genannte Gewährs-
mann für das platte Land ſeines Bezirfs be
ſtätigt, ſind jetzt die Klagen über die niedrige
Rente verſtummt, ſeitdem man die gute Wirkung
der feſten Monatsbezüge erfahren hat. Wie es
im Hannover'ſchen iſt, ſo wird es auch anderswo
ſein, und ſicherlich wird das günſtige Urtheil,
von welchem wir hier Mittheilung gemacht haben,
auch dort klärend wirken, wo man bisher noch
in gegentheiliger Auffaſſung befangen war.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 24. Februar.

Vom Kaiſerhofe. Am Montag Abend wohnte
der kaiſerliche Hof der Galavorſtellung im Opern
hauſe bei. Am Dienſtag Vormittag machte der
Kaiſer eine Spazierfahrt durch den Thiergarten
und begab ſich nach dem Reichskanzlerpalais, um
daſelbſt einen Vortrag entgegenzunehmen. Von
dort nach dem Schloſſe zurückgekehrt, arbeitete
der Monarch mit dem Chef des Militärkabinets
und nahm militäriſche Meldungen entgegen.
Später waren die Majeſtäten mit verſchiedenen
Gäſten zur Mittagstafel vereint.

Erſatzwahl im zweiten Berliner
Landtagswahlkreiſe. Bei der am Diens
tag im 2. Berliner Landtagswahlkreiſe erfolgten
Erſatzwahl iſt der freiſinnige Kandidat, Dr. Alexan-
der Meeyer, mit 859 von 861 abgegebenen Stim-
men gewählt worden. Da der Wahlkreis etwa
1200 Wahlmänner zählt, haben ſich die Gegner
an der Wahl nicht betheiligt.

Wird ſie ihm verſagt Revolver. Kurzum
kein Tag über Berlin, an dem keine größere oder
dere RevolverAffaire in den Zeitungen para

ierte.
Und das macht wahnſinnig ſchnell Schule.
Wer ſich ärgert, geärgert zu ſein glaubt, kurzum

wer verquer im Kopfe iſt, knallt mit ſolchem
Schießdinge los, bildet ſich gar in ſeinen Ab-
ſchiedsbrieflein ein, ein beſonderer Held zu ſein.

Man könnte faſt verzagen, wenn nicht
Am letzten Sonnabend kam ich Morgens gegen

drei nach Hauſe. Jn der Karl traße gingen vor
mir her ein älterer und ein jüngerer Herr.
Mit einem Male hörte ich den Alten rufen:
„Jch werde dich revolvern helfen.“
Damit faßte er den Jungen am Kragen und

ließ ſeinen Spazierſtock auf deſſen Rücken
ſpazieren gehen. Dabei fiel ſein Cylinderhut
zur Erde.

Jch nahm die Kopfbedeckung auf. „Danke
beſtens, mein Herr, einen Augenblick!“, rief der
hauende Vater. „Bitte ſchön, ich habe Zeit!“,
antwortete ich.

Und mit dem Hute in der Hand ſah ich fünf
Minuten zu, wie dem Jungen die Revolver
gedanken ausgetrieben wurden.

Gute Werke ſoll man ſtets zu fördern ſuchen,
und dies war gewiß eins.

Wird er ihr verſagt Revolver.
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Das alte Spiel, ob Fürſt Bismarck
in den Reichstag oderin das preußiſche
Herrenhaus kommen wird oder nicht,
beginnt jetzt von Neuem. Vor wenigen Tagen
hatte die Kreuzztg. bekanntlich gemeldet, Fürſt
Bismarck habe ſich definitiv entſchieden den
bevorſtehenden Verhandlungen im Herrenhauſe
beizuwohnen. Nun kowmt aber die Köln. Ztg.
mit folgender Berliner Nachricht: „Die Angabe
der Kreuzztg., daß Fürſt Bismarck während dieſer
Seſſion im Herrenhauſe erſcheinen werde, wird
uns als unzutreffend bezeichnet. Der Fürſt hat
thatſächlich die Neigung gehabt, ſeinen Sitz im
Reichstag und im Herrenhauſe einzunehmen;
aber dieſelben Gründe, die ſeine Aerzte, wie
ſeine Familie bewogen, ihn davon abzuhalten,
beſtehen fort, und der Fürſt wird ſich den Wünſchen
ſeiner nächſten Umgebung nicht widerſetzen.“

Dem Bundesrath iſt der im Reichs
Eiſenbahnamt ausgearbeitete Entwurf eines neuen
Betriebs-Reglements für die Eiſenbahnen
Deutſchlands nebſt einer erläuternden Denkſchrift
zugegangen. Bei der Umarbeitung iſt darauf
Bedacht genommen worden, Fremdwörter durch
gleichbedeutende deutſche Ausdrücke zu erſetzen,
ſoweit dies möglich war, ohne die Gleichförmig-
keit mit dem internationalen Uebereinkommen zu
gefährden.

Deutſcher Reichstag. Nach mehr-
tägiger Ruhepauſe nahm der Reichstag am
Dienſtag ſeine Arbeiten mit der zweiten Be
rathung des neuen ReichsTelegraphen Geſetzes
wieder auf, durch das Telegraphen und Telephon-
anlagen zum Regal des Reiches gemacht werden.
Abg. Schrader (freiſ.) ſtellt mehrfache Anträge,
welche dieſes Reichsmonopol abſchwächen ſollen;
Staatsſekretär Dr. v. Stephan bekämpft dieſelben
aber energiſch mit der Begründung, daß das
Reich über das geſammte Nachrichten weſen eine

Kontrolle haben müſſe. Nach längerer aber
rein techniſcher Debatte, an welcher die Abgg.
Hammacher (natlib.), Graf Arnim (freikonſ.), von
Gagern (Ctr.), Dr. Gieſe (konſ.), von Bar und
Siemons (freiſ.) theilnahmen, wurden die beiden
erſten Paragraphen des Geſetzentwurfs in einer
von den Kommiſſionen vorgeſchlagenen vermit-
telnden Faſſung gegen die freiſinnigen Stimmen
angenommen, und die Sitzung alsdann bis
Mittwoch 1 Uhr vertagt, wo Anträge aus dem
Hauſe zur Berathung gelangen ſollen.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags
genehmigte den Etat des Reichsamtes des Aus
wärtigen mit dem zugehörigen Kolonialetat voll
ſtändig.

Aus der Volksſchulcom miſſion
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes.
Der S 15, einer der wichtigſten Paragraphen
der Vorlage, hat nach der jetzt erfolgten Schluß-
abſtimmung folgende Faſſung erhalten „Wo
die Zahl der Schulkinder einer vom Staate an
erkannten Religionsgeſellſchaft in einer Schule
anderer Confeſſion über dreißig ſteigt, kann, vor
behältlich der Beſtimmung des 8 11, der Re-
gierungspräſident bei Zuſtimmung der Gemeinde
(Gutsbezirks, Schulverbands) die Errichtung
einer beſonderen Volksſchule für dieſelben an-
ordnen, wenn Seit'ns der zuſtändigen Organe
der betreffenden Religionsgeſellſchaft ein bezüg-
licher Antrag geſtellt wird. Die verſagte Zu-
ſtimmung fann bei ländlichen Schulbezirken durch
den Kreisausſchuß, bei ſtädtiſchen Schulbezirken
durch den Bezirksausſchuß ergänzt werden. Der
Zuſtimmung der Gemeinde (Gutsbezirks, Schul
verbands) bedarf es nicht, wenn in einem Schul
bezirk (Schulverband) die Zahl ſolcher Kinder
über ſechzig ſteigt.“ Die Mehrheit der Commiſ-
ſion ging in verſchiedenen Punkten über die
Beſtimmungen der Vorlage hinaus und hielt
daran auch trotz des Widerſpruchs des Cultus-
miniſters feſt. Alsdann wurde der S 16 an-
genommen, welcher lautet: „Der Religionsunter
richt wird nach der Lehre derjenigen Religions-
geſellſchaft ertheilt, welcher die Schüler angehören,
die ihn empfangen“.

Die Generalverſammlung des
Deutſchen Bauernbundes, welche am
Dienſtag in Berlin togte, hat einen Beſchluß
zu Gunſten des neuen Volksſchulgeſetzes
efaßt. Aufſehen erregt, daß der Präſident des
undes. Landtagsabgeordneter von Plötz, ſeine

Begrüßung unter lebhaftem Beifall mit den
Worten ſchloß: „Nieder mit dem Freiſinn und
dem Judenthum!“

OeſterreichUngarn. Die Thronrede
zur Eröffnung des ungariſchen Reichs-
tages, welche Kaiſer Franz Joſeph in der
Ofener Königsburg verleſen hat, beſtätigt die
heute geltenden Anſchanungen von leidlichen Be
ziehungen unter allen Mächten in Europa.
Beſtehen nach rechts und nach links vom Drei-
bunde auch nicht gerade freundſchaftliche Ver-
bindungen, ſo beſtehen doch guch nirgends auf-
regende Kriegs oder ſonſtige Pläne, alle Staaten
haben ein volles und gerechtfertigtes Bedürfniß
nach Ruhe und Frieden. Selbſt den Franzoſen
geht es nicht anders, nachdem die inneren Wirren
und die Kämpfe um die Regierungsgewalt in
Paris nun friſch und fröhlich von Neuem be-
onnen haben. Auch das ungariſche Parlament
oll ſich vor allen Dingen den nothwendigen

und wichtigen inneren Reformen widmen. Bei
der Feindſeligkeit, welche zwiſchen den verſchiedenen
ungariſchen politiſchen Parteien beſteht, wird es
ohne verſchiedene Katzbalgereien wohl nicht ab-
gehen. Bekannt ſind ja die wenig rühmens-
werthen Leiſtungen, welche das Peſter Abgeord

netenhaus in dieſer Beziehung ſchon früher fertig
gebracht hat.

Belgien. Wirklich nette Zuſtände ſcheinen
zur Zeit in der belgiſchen Hauptſtadt zu herrſchen.
Am Montag durchzog eine große Menſchenmenge,
gegen die Einführung der allgemeinen
Militärpflichtdemonſtrierend, dieHaupt-
ſtraßen Brüſſels. Die Ruheſtörer trugen Fackeln
und rohe Fahnen, deren Jnſchriften die „Welt
verbrüderung und die Abſchaffung der Kriege“
forderten. Vor der Kaſerne der belgiſchen
Grenadiere hielt der Zug an, die Menſchenmenge
rief: „Es lebe die Armee, es lebe die Republik!
Nieder mit dem Krieg und mit dem König!“
Viele Soldaten und Poliziſten waren Zuſchauer.
Zum Einſchreiten fühlte ſich Niemand veranlaßt.
Am Dienſtag waren in den Straßen zahlreiche
anarchiſtiſche Plakate verbreitet, die denn aber
doch von der Polizei entfernt wurden.

Frankreich. Alles Mühen des Präſidenten
Carnot, einen neuen geeigneten Kabinetschef auf
zutreiben, iſt erfolglos geblieben. Er verſucht es
deshalb wieder mit den Männern des neulich
geſtürzten Miniſteriums. Wenn auch bei dieſen
nicht jede Neigung, wieder die Regierungsgeſchäfte

zu übernehmen, fehlt, ſo bleibt doch abzuwarten,
ob es ihnen gelingen wird, paſſende Vertreter
für jedes Reſſort zu finden. Gelingt das nicht,
ſo entſteht in 8 Tagen eine neue Miniſterkriſis
Man muß alſo die Entwickelung der Dinge ab-
warten. An der tuneſiſch algeriſchen Grenze
hat ein heftiger Kampf zwiſchen Schmugg-
lern und Zollbeamten ſtattgefunden. Nach
längerem Gefecht wurden endlich die Letzteren
ihrer Gegner Herr. Aus verſchiedenen ſüd
franzöſiſchen Garniſonen wurden grobe
Soldaten ausſchreitungen und Zeichen von
Disziplinloſigkeit gemeldet. Betrunkene
Soldaten betrugen ſich wie die gemeinſten Straßen-
räuber.

Hrient. Miniſteranklage in Griechen-
land. Jn der Deputirtenkammer in Athen
wurde am Montag die Berathung über den Be-
richt der Kommiſſion für die Anklageſache gegen
das frühere Miniſterium Trikupis verhandelt.
Aus der Volksvertretung heraus war beantragt,
gegen das frühere Miniſterium wegen Ueber-
ſchreitung ſeiner Amtsbefugniſſe einen Staats
prozeß einzuleiten. Bei der Bedeutung des Falles
war das Kammerpalais von einer gewaltigen
Menſchenmenge umgeben; militäriſche Vorſichts-
mafregeln waren im weiteſten Umfange getroffen.
Der gegenwärtige Miniſterpräſident Delyannis,
der ſich vor einigen Jahren übrigens ſchon in
ähnlicher Lage befunden hat, erklärte, politiſche
und nationale Erwägungen erforderten die Frei-
ſprechung des Miniſteriums Trikupis. Die An
klage wurde denn auch ſchließlich mit ſehr großer
Mehrheit verworfen. Jn Sofia fand ein
politiſcher Prozeß gegen mehrere
Frauen, darunter auch gegen die Gattin des
früheren Miniſters Karawelow ſtatt. Alle An
geklagten wurden aber freigeſprochen. Jn
Cettinje hat die feierliche Beſtattung der
verſtorbenen Fürſtin Darinka von Montenegro,
Tante des jetzigen Fürſten ſtattgefunden.

Amerika. Zur Präſidentenwahl in
den Vereinigten Staaten von Nord-
am rika, der mit allſeitigem großen Jnterrſſe
entgegengeſehen wird, wird ein Zwieſpalt unter
der demokratiſchen Partei, mit welcher weil ſie
die ehrlichere iſt, die meiſten drüben anſäſſigen
Deutſchen ſtimmen, gemeldet. Ein Theil will
den früheren und recht tüchtigen Präſidenten
Cleveland auf den Schild erheben, der andere
will einen ehemaligen Gouverneur des Staates
New-York, Hill, als Candidaten aufſtellen.

Provinz und Umgegend.
t Naumburg. Als am Sonntag in Roß-

bach Tanz im Gaſthofe ſtattfand, fiel es den
Gäſten auf, daß, während ſie ſich im Tanzſaale
aufhielten, ein einzelner Mann ſich allein ins
untere Gaſtzimmer zurückzog. Nach Beendigung
des Vergnügens hatte ſich der Wirth zur Ruhe
begeben, wurde aber bald durch ein verdächtiges
Geräuſch darin geſtört. Durchs Fenſter rief er
den Nachtwächter herbei, und nun wurde, als
das Geräuſch ſich wiederholte, gemeinſam das
Haus durchſucht. Dabei fand man n der Speiſe
kammer jenen fremden Mann verſteckt, der ſich
die Taſchen mit Vorräthen gefüllt hatte. Man
transportirte ihn auf die Straße; hier machte
er einen Fluchtverſuch, wurde aber von dem ihm
nachſetzenden Hunde des Wirths alsbald „ge
ſtellt“, ſodaß man ihn dann zum Ortsrichter
bringen konnte.

Naumburg. Ueber das in geſtriger
Nummer bereits mitgetheilte tragiſche Ereigniß
im Gerichtsſaal wird noch das Folgende bekannt:Vor dem Schwurgericht befand ſich der Leder

händler Eugen Rißmann aus Weißenfels, gegen
welchen, nachdem er im November 1889 Konkurs
gemacht, alsdann eine Unterſuchung wegen be
trüglichen Bankerotts eingeleitet worden war,
und der nunmehr ſeinem Richterſpruch entgegen
ſah. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage
wegen betrüglichen Bankerotts unter Verſagung
der mildernden Umſtände; der Staatsanwalt
beantragte 5 Jahre Zuchthaus. Als ſich in
dieſem Augenblick der dicht vor dem Angeklagten
ſitzende Vertheidiger erhob, um einige Worte
zur Milderung der Strafe an den Gerichtshof
zu richten, wurde er durch eine heftige Bewegung
Rißmann's geſtört. Dieſer hatte ein bis dahin

verborgen gehaltenes Dolchmeſſer herausgezogen

und daſſelbe in vier blitzſchnellen Stößen gegen
die Herzgegend gerichtet. Lautlos brach er zu
ſammen und das hervorquellende Blut färbte die
Anklagebank. Da nur noch die Verkündigung
des Strafmaßes übrig blieb und die große Lebens-
gefahr bei der Abwesenheit eines Arztes nicht
ſofort erſichtlich war, wurde, wie ſich ſpäter zeig'e,
einem Sterbenden das Urtheil von 2 Jahren
Zuchthaus diktirt. Nachdem ſich der in Dämmer-
ung geſunkene Schwurgerichtsſaal geleert hatte
und der kaum noch leiſe Athmende auf die An
klagebank gelegt und entkleidet worden war,
konnte der herbeigerufene Arzt nur noch geringe
Hoffnung geben. Der Verurtheilte verſchied auf
dem Wege nach dem Krankenhauſe, Er hinter
läßt eine Frau und drei Kinder in bitterer
Armuth.

Halle, 23. Februar. Die Arbeiterin B.
von hier, welche ſeit Jahren von ihrem in
Sachſen wohnhaften Ehemann getrennt lebt und
einem Schuhmacher hier die Wirthſchaft führt,
ſprang geſtern Abend vor dem einlaufenden
Berliner Schnellzuge von der Diemitzer Eiſen
bahnbrücke herab auf den Bahnkörper, um ſich
überfahren zu laſſen. Da die Lebensmüde
auf ein Nebengeleis gefallen, ging der Zug an
ihr vorüber, ohne ſie zu beſchädigen. Die Frau
ſchien ſich indeſſen bei dem Sprunge nicht uner-
heblich beſchädigt zu haben ſie wurde beſinnungs-
los aufgefunden und nach der Klinik transportirt.
Mißhandlungen von Seiten ihres Dienſtherrn
ſollen die Veranlaſſung zu dem verzweifelten
Schritte gegeben haben.

fHalle, 23. Februar. Des Kindesmordes
verdächtig, wurde hier das Dienſtmädchen L. aus
Einſingen in Haft genommen. Daſſelbe war ge
ſtändig, ihr neugeborenes Kind in einen Unter-
rock gewickelt und in die Saale geworfen zu haben.

f Halle, 23. Februar. Jn dem Leichen-
hauſe des hieſigen Stadtgottesacker wurde am
Sonntag eine anweſende Trauerverſammlung in
nicht geringe Aufregung verſetzt durch eine
Exploſion der Gaſe in dem dortſelbſt befind-
lichen geheizten Ofen. Mit lautem Knall
wurde der Deckel des letzteren abgehoben und in
die Luft geſchleudert. Die Trauerverſammlung
kam zum Glück mit dem Schrecken davon.

Erfurt, 21. Febr. Die „hohe Batterie“
hier, eine wenig ſchöne Erinnerung an Deutſch
lands ſchmachvollſte Zeit, wird bald verſchwinden.
Erbaut im Jahre 1669 durch franzöſiſche Truppen,
welche der Kurfürſt von Mainz gegen die ſich
ſeiner Oberherrſchaft widerſetzenden Erfurter

Bürger zu Hilfe gerufen hatte und die nach hart-
näckiger Vertheidigung ſeitens der Bürger das
ſchon damals ſtark befeſtigte Erfurt einnahmen,
ſchützte ſie zuletzt mit ihren dreifach übereinander
liegenden bombenſicheren Hohlräumen den Bahn-
hof. Jetzt iſt die Hälfte des mächtigen Erdhügels
bereits abgetragen, die obere Kaſemattenreihe iſ
beſeitigt, an Sprengung und Niederlegung der
zweiten Reihe wird gearbeitet und in 14 Tagen
wird man vergeblich die Stelle ſuchen, wo die
franzöſiſche Fortifikation angelegt wurde.

f Braunſchweig, 23. Februar. Eine Ver-
ſammlung von etwa tauſend beſchäftigungs-
loſen Arbeitern wurde heute wegen auf-
reizender Reden aufgelöſt. Sieben Perſonen,
welche den Polizeibeamten thätlichen Widerſtand
entgegengeſetzt hatten, wurden verhaftet.

Stadt und Kreis.
G erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
and intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 24. Februar 1892.
Zur Eröffnung des Provin zial-

landtages. Der Oberpräſident der Provinz
Sachſen, von Pommer Eſche, giebt in der
heutigen Nummer des Reichsanzeigers amtlich
bekannt, daß, nachdem die Genehmigung Sr.
Majeſtät des Königs erfolgt ſei, der Provinzial
landtag der Provinz Sachſen zum 6. März d.
Js. nach der Stadt Merſeburg berufen werde
und die Eröffnung deſſelben an dieſem Tage
Mittags 12 Uhr im Saale des Schloßgarten-
Pavi.lons nach Beendigung einer um 10 Uhr
in der Schloß- und Domekirche beginnenden
kirchlichen Feier, ſtattfinden wird.

Vom 1. April an haben auch Betriebs-
beomte, Werkmeiſter, Techniker c., ſoweit dieſe
noch minderjährig ſind, Arbeitsbücher zu
führen, dagegen fällt für Kinder unter 14 Jahren
und noch zum Beſuche der Volksſchule verpflichtete

junge Leute im Alter von 14 bis 16 Jahre,
falls ſie in Fabriken c. arbeiten, die Verflichtung
zum Führen von Arbeitskarten hinweg. Die
in Fabriken c. beſchäftigten, nicht mehr der
Volksſchule angehörigen Kinder haben in Zukunft
ebenfalls Arbeitsbücher zu führen. Letztere
ſind beim Aufhören des Arbeitsverhältniſſes vom
Arbeitgeber nur dem Vater oder Vormund des
Kindes, bezw. der Mutter auszufolgen.

Wir wollen nicht unterlaſſen, nochmals
auf das morgen Donnerſtag im Schloßgarten-
ſalon ſtattfindende Künſtler-Concert hin-
zuweiſen. Unſere Leſer werden uns zwar darin
beiſtimmen, daß es einer Reclame für die Con-
certe überhaupt nicht bedarf, die Namen der
mitwirkenden Künſtler vielmehr ſchon allein die
Gewähr höchſter Kunſtgenüſſe bieten vielleicht
iſt es aber doch für viele mit den Ereigniſſen im
Concertleben der Großſtädte nicht vertrauten
Muſikfreunden unſerer Stadt und ihrer Um
gebung von Jntereſſe zu erfahren, daß der
Claviervirtuoſe Moritz Roſenthal, den wir
am Donnerſtag hören werden, gegenwärtig die ganz

muſikaliſche Welt in Athem hält und daß noch nie
mals ein Künſtler ähnlichen Enthuſiasmus undſolche
jubelnde Zuſtimmung wie er gefunden hat. Der
alte Gewandhausſaal in Leipzig, der Zeuge
manches Triumphes glanzvoller Tage aus alter
Zeit, hat niemals Beifallsorkane und Be
geiſterungsſtüurme von der Gewalt der am
12. d. Mts. durch Herrn Roſenthal entfeſſelten
an ſeinen ehrwürdigen Wänden branden gefühlt.
Was der Künſtler in dieſem Concert geleiſtet
ſpottet jeder Beſchreibung, es war eine Reihe
von Meiſterleiſtungen, denen gegenüber die Normal-
Ausdrücke der Anerkennung ebenſo paſſen würden
wie etwa die Kritik jenes Lieutenants über den
Kölner Dom als ein „koloſſal ſchneidiges Lokal“.
Daß wir nun dieſen ſonſt nur in den Haupt
ſtädten eoncertirenden Künſtler in Merſeburg
hören ſollen, iſt ein überaus freudiges Ereigniß.

Die Sängerin Fräulein Tia Kréötma, eine
Lieblingsſchülerin der Frau Joachim, iſt nach
vorliegenden Berichten im Beſitze einer glocken-
klaren und ſchönen hohen Sopranſtimme und
außerdem ein außerordentlich anziehendes junges
Mädchen, deſſen Aeußeres ein Bild von dem
Fröhling der Jugend mit all ſeiner Friſche und
ſeinem Reize darbietet. Alſo alle Mann an Bord!

Die Kohlen werden im Preiſe fallen.
Die Lage des Kohlengeſchäfts iſt weit ſchlechter,
als um die nämliche Zeit des vergangenen Jahres.
Urſache davon liegt theils in dem flauen Ge-
ſchäftsgange, theils in der lauen Witterung.
Bei den Kohlenwerken, wo ſonſt im Winter nicht
Kohlen genug gefördert werden können, haben
ſich bereits Vorräthe angehäuft und es iſt voraus
zuſehen, daß ſchon nächſtens bei Vergebung der
Kohlenlieferungen für die Staatsbahnen ein
bedeutender Preisrückgang eintreten wird. Da
viele Jnduſtrieanlagen wegen der theuren Kohlen
keine günſtige Ausbeute mehr erzielen können, ſo
trägt dieſer Preisrückgang vielleicht dazu bei,
einen gewinnbringenderen Geſchäftsgang für
andere Jnduſtriezweige anzubahnen.

Jn der am vergangenen Sonntag abge
haltenen Verſammlung des Turnklubs „Vater
Jahn“ in Schkeuditz wurde u. a. der Beitritt
zum Leipziger Schlachtfeld Turngauverband be
ſchloſſen.

Jm Gaſthauſe zu Klein-Liebenau
ſtürzte am vergangenen Sonntag bei Gelegenheit
einer Tanzmuſik der Kronleuchter herab, ohne
glücklicherweiſe weiteren Schaden anzurichten.

Die Kaiſerin Auguſte Viktoria hat der auf
dem Rittergute Weg witz wohnhaften und be-
dienſteten Chriſtine Evers das goldene Kreuz
für langjährige treue Dienſte verliehen. Chriſtine
Evers ſteht im 74. Lebensjahre und hat 54 Jahre
in der Familie des Rittergutsbeſitzers Ahrenholz
treu gedient. Sie verſieht noch heute ihren Dienſt
in Haus und Hof mit ſeltener Friſche und Rüſtigkeit.

In der Sitzung des Provinzial Ausſchuſſes
vom 15. Februar ertheilte derſelbe zu dem Ver
kaufe des zu der ProvinzialJrren Anſtalt Alt-
Scherbitz gehörigen, 7,10 Ar großen Hopf-
gartens am weſtlichen Ende von Schkeuditz ſeine
Zuſtimmung.

Vermiſchte Nachrichten.
Das Nationaldenkmal für Kaiſer

Wilhelm I. in Berlin. Mit der Niederreißung
der Schloßfreiheit wird am 15. Juni begonnen
werden. Zunächſt ſoll mit der Niederreißung des
Hauſes Schloßfreiheit Nr. 1 angefangen werden.
Nach weiteren Mittheilungen iſt nunmehr auch
definitiv entſchieden worden, daß das Denkmal
Kaiſer Wilhelms I. auf der Schloßfreiheit errichtet
werden ſoll.

Die Spielwuth in Berlin. Ein in
der Oranienburgerſtraße wohnender Herr hat in
den letzten Tagen beim Hazardſpiel die Kleinig-
keit von 200000 Mark eingebüßt. Ein Sohn
des unglücklichen Spielers hat die beſtimmte
Abſicht kundgegeben, die Sache polizeilich an
hängig zu machen.

Berliner Leben. Jn einer Nachtſchlägerei
zwiſchen liederlichen Frauenzimmern traktirte eine
raufluſtige Pommerin ihre Gegnerin dermaßen, daß
ein Schädelbruch eintrat. Zehn Glas Bier und
diverſe große Cognocs haben zu dieſer Heldenthat
Muth gemacht.

Schiffsbrand. Nach einem Telegramm
aus San Franzisco iſt das nach Bremen gehörige
Schiff „Clara“, Kapitän Joh. Kuhlmann, auf
See verbrannt. Der Kapitän und 12 Mann
der Beſatzung ſind in San Franzisco gelandet.
Die „Clara“ war am 22. Juli v. J. mit
2300 Tonnen Kohlen von Birkenhead nach
San Franzisco abgeſegelt, hatte am 14. October
mit gebrochenen Ruderpfoſten Rio de Janeiro
angelaufen und nach der Reparatur am
4. November ihre Reiſe fortgeſetzt.

Ein außerordentlich hohes Alter
erreichte auf dem Kaukaſus ein Oſſete aus dem
Dorfe Ardo, Namens Mardanow, ver heute be
reits 164 Jahre alt iſt. Er erfreut ſich dabei
der vollkommenſten Geſundheit und einer be-
wunderungswürdigen Altersfriſche.

Es iſt kein Ding unmöglich. Der
Graf von Zanzibar, welchen Titel Reut. Bur.
bekanntlich dem Grafen Caprivi verliehen hatte,
iſt in den Schatten geſtellt worden, denn die in
Tientſin erſcheinende North China Daily Newsüber
raſcht ihre Leſer mit einer Mittheilung, die auch
in Europa Aufſehen machen wird: „Wir hören
aus einer deutſchen Quelle, aber wir geben die
Nachricht mit allem Vorbehalt wieder, daß der
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deutſche Kaiſer den Fürſten Bismarck zum König
der Schweiz ernannt hat“.

Aus er e Dre de tage den
tſeeztg. ſchildert ein Herr, der kürzli ene beſucht hat, ſeine Eindrücke,

die er dabei von dem Fürſten erhalten hat, in
folgender Weiſe: „Der Vollendung des 77. Jahres
entgegengehend iſt der ürſt das Bild körper-
licher und geiſtiger Rüſtigkeit. Auf ſeinen
Spaziergängen führt er, weit ausſchreiterd, einen
Knotenſtock nicht als Stütze bei ſich, ſondern
benutzt ihn, von den Ellenbogengelenken gehalten,
als Geradehalter. Dem Erfinder des „ſchnell
alternden Reichskanzler (von ehedem)“ kann ver
ſichert werden, daß eher von einem in der Er
holung von den Strapazen des Dienſtes ſchnell
ſich verjüngenden Bismarck die Rede ſein kann.
So verleugnet er auch nach Temperament und
Stimmung und nech der Tiefgeiſtigkeit ſeiner
Unterhaltung in nichts ſein lebensvolles, mäch
tiges Naturell. Jm Laufe des Zwie-
geſprächs wurde die Frage berührt, ob ſein Re
ſidiren in Friedrichsruh wirklich ein definitives
ſein ſollte. Entgegen den Ausſtreuungen der
Preſſe, die ſeinen angeblich nach Genugthuung
dürſtenden Ehrgeiz die Rückkehr in die leitenden
Aemter erſtreben läßt und zum Compaß ſeiner
Preßäußerungen macht, ſtellte der Fürſt, vielleicht
auch im Hinblick auf die gegenwärtig veränderte
Bedeutung miniſterieller Stellungen, mit einer
nicht mißzuverſtehenden volksthümlichen Wendung
die Neigung, dahin zurückzukehren, wo er den
30. März 1889 erlebt hat, auf das Ent-
ſchiedenſte in Abrede.

Ein Abenteurerleben. Herr Robert
von Puttkamer, ein deutſcher Abenteurer, welcher

ſchon ſo viel von ſich in Amerika hat reden ge-
macht, iſt wieder aufgetaucht und zwar in New-
York als Koch der Heilsarmee. So be-
hauptet wenigſtens die NewYork Times, welche
zugleich von der bemerkenswerthen Laufbahn dieſes
Sohnes des bekannten preußiſchen Staatsmannes
folgende Skizze entwirft: Robert von Puttkamer
war 1852 in Berlin geboren, machte im Kaiſer
FranzGarde GrenadierRegiment den deutſch
franzöſiſchen Krieg mit und kam unverletzt als
Lieutenant aus demſelben, tödtete dann in einem
Duell, deſſen Anlaß noch heute ein Geheimniß
iſt, ſeinen Gegner, nachdem er ſelbſt einen Stich
in die Wange erhalten hatte. Durch dieſe An-
gelegenheit entfremdete er ſich ſeiner Familie, und
er mußte die Heimath verlaſſen. Zunächſt ging
er nach Mexiko, wo er Kapitän im 13. Regiment
wurde. Dann diente er auf dem peruaniſchen
Kriegsſchiffe „Huaſcao“, allein dieſer Dienſt bot
ihm nicht Aufregung genug, und ſo ſchloß er ſich
den Landtruppen unter General Caceres an,
welche am 23. Februar 1885 mit den Chilenen
bei Las Cas de Los Reis zuſammenſtießen.
Robert von Puttkamer wurde als todt auf dem
Schlachtfelde zurückgelaſſen, kam aber wieder auf
die Beine und reiſte nach San Francisco. Dann
ging er mit einem Walfiſchfänger nach dem
Beeringsmeer, erlitt bei der St. LawrenceJnſel
Schiffbruch, wurde aber von dem Zollkutter
„Bear“ gerettet. Nun kam Herr von Puttkamer
nach dem Oſten, wo er allerdings Abenteuer er
lebte. Jm Januar 1890 lag er im Bellevue
Hoſpital, wo er von ſeinem Vetter, dem Geiſt-
lichen Albert von Puttkamer, identifizirt wurde,
einem Sohn des Generallieutenants v. Puttkamer,
welcher 1836 nach Amerika kam, Baptiſtenprediger
wurde, dann in der Vereinigten-StaatenArmee
kämpfte und jetzt als Achtzigjähriger in Morritavia
lebt. Als er ſich in jenem Hoſpital befand, warf
ihm Mary Fitzgerald, welche ihn einige Jahre
vorher in Philadelphia unterſtützt hatte, böſe
Dinge vor. Jetzt liegt Robert von Puttkamer
wieder krank im St. Vincent-Hoſpital.

Ein weiblicher Räuberhauptmann.
Die ſerbiſche Haidukin Mila, welche im Vereine
mit ihrem Manne, dem berüchtigten Haiduken
Petar, Jahre hindurch der Schrecken des öſt
lichen Serbien geweſen und bis nach Ungarn und
Rumänien ihre Raubzüge ausdehnte, hat nun-
mehr ihren endgiltigen Richterſpruch empfangen.
Vom Belgrader Gerichte wegen ſieben Raub-
thaten, von welchen zwei mit Mord verbunden
waren, zum Tode verurtheilt, iſt ſie von der
Regentſchaft zu 20 jähriger Kerkerhaft begnadigt
worden. Das kräfſtige, ſchöne Weib, noch keine
40 Jahre alt, war ſchon wiederholt den ver-
folgenden Panduren in die Hände gefallen, aber
jedesmal hatte ſie ihr Mann, in welch' ſicheren
Gewahrſam man ſie auch gebracht hatte, trium-
phirend aus dem Kerker geholt. Auch das letzte
Mal, als man das Verſteck des Petar mit Hilfe
der ungariſchen und rumäniſchen Behörden knapp
in dem Winkel, wo Ungarn, Serbien und Riu-
mänien zuſammenſtoßen, ausgeforſcht hatte, ge
lang es nur, der Haidukin Mila und ihrer zwei
kleinen Kinder habhaft zu werden. Petar ſelbſt
durchbrach die Kette der Panduren und Sol
daten, die das Haus umzingelt hatten, blos mit
dem Hemd bekleidet, aber ſein Gewehr in der
Hand. Man wußte, daß er auch jetzt nicht
ruhen werde, bis er Weib und Kinder in Frei
heit gebracht, und darauf baute man den Plan,
ſich des gefürchteten Banditen zu bemächtigen.
Wäh end er den Ort umſchlich, wo ſein Weib
mit den zwei Kindern in Verwahrung gehalten
murde, kamen die Verfolger auf ſeine Spur,
und nach wahrhaft verzweifelter Gegenwehr fond
er den Tod durch die Kugeln der Panduren,
Sein Weib aber wurde vor Gericht geſtellt und
zum Tode verurtheilt. Nun iſt ſie begnadigt
worden. Offenbar widerſtrebt es der Regierung,

die Todesſtrafe an einem Frauenzimmer zu
vollziehen, und dies um ſo mehr, als in Serbien
die Todesſtrafe durch Erſchießen vollzogen wird.
Früher war man in Serbien nicht ſo ſkrupulös,
und es ſind verſchiedene Giftmörderinnen, die
ſehr häufig vorkommen, erſchoſſen worden.

Ein heiteres Mißverſtändniß führt
den ſozialdemokratiſchen „Vorwärts“ zu einigen
„zeitgemäßen“ Betrachtungen über „Roßfleiſch-
diners“. Der Lieutenant und Adjutant im
Garde-Küraſſier- Regiment von Kroſigk, lud vor
Kurzem durch öffentliche Anzeige zu dem dies-
jährigen „RoßleberDiner“, d. h. zu einem Diner
ein, daß die ehemaligen Schüler der Kloſterſchule
zu Roßleben i. Th, alljährlich zu veranſtalten
pflegen. Dieſe Roßlebener nennen ſich kurzweg
„Roßleber“; der „ſozialdemokratiſche Moniteur“
aber hält die „Roßleber“ für Pferdeleber und
nimmt Anlaß zu folgendem Raiſonnement: „Die
Roßfleiſch Diners“ werden modern. Jetzt iſt
der Appetit auf Pferdefleiſch auch ſchon bei den
ſogenannten vornehmen Leuten“ erwacht. Laut
einem Jnſerat in der Kreuzztg. ladet der Lieute-
nant und Adjutant im Gardeküraſſierregiment,
Herr von Kroſigk, zu einem am 27. d. M. im
Kaiſerhof ſtattfindenden „RoßleberDiner“ ein
und fordert Alle, die daran theilnehmen wollen,
auf, ſich bei ihm zu melden. So hat es den
Anſchein, als ob der „Hottehüh-Braten“ auf den
Tafeln der Reichen bald nicht mehr fehlen wird.
Recht ſo! Freilich hat die Sache einer ziemlichen
Haken: Es iſt ein großer Unterſchied, Pferde
fleiſch nur aus Liebhaberei oder ſonſt einem durch
aus nicht zwingenden Grunde zu eſſen, oder aber
Hottehüh eſſen zu müſſen, weil es bei dem knappen
Verdienſte nicht möglich iſt, anderes Fleiſch kaufen
zu können. Wenn die „vornehme“ Welt
ſich jetzt auch auf PferdefleiſchDiners legen will,
ſo kanns uns recht ſein, wir wünſchen nur, daß
die feinen Herren ſich nicht den Magen verderben
an dem Fleiſch, das man bisher voller Zart-
gefühl für die Proletarier reſervirt hatte“.
Recht ſpaßig fürwahr!

Ein ſprechender Kanarienvogel.
Die Nachricht, daß auf der bevorſtehenden Vogel
Ausſtellung des Vereins „Aeginthe“ in Berlin
ſich ein Kanarienvogel befinden werde, der ganz
deutlich ſage: „Mätzchen, wo iſt mein Mätzchen
dücfte wohl allgemeines Schütteln des Kopfes
hervorgerufen haben. Von einer Leſerin erfährt
die „Tägl. Roſch.“ jedoch jetzt, daß ſie ſelbſt im
Jahre 1883 einen ſprechenden Kanarienvogel in
Kaſſel gehört habe. Das Thierchen gehörte der
Gaftin des Hoſſchauſpielers Rinald, die ihm
häufig, wenn ſie allein und mit ihrer Handarbeit
beſchäftigt war, gewiſſe Fragen zurief. Dieſe
Sätze hatte der Kanarienvogel ganz nach Art
eines Papageis ſich von ſelbſt allmählich angeeignet,
doch wurde ſein Sprachtalent nur durch einen
Zufall entdeckt. Die Mutter der Frau Rinald
befand ſich eines Tages, während ihre Tochter
ausgegangen war, im Nebenzimmer. Plötzlich
hörte ſie in der Wohnſtube, deren Thüre offen
ſtand, ſprechen. Erſtaunt blickte ſie hinein und
ſah Niemanden, hörte wieder ſprechen und ent-
deckte endlich den Redner in dem Kanarienvogel.
Seitdem verbreitete ſich der Ruf des Wunder-
rogels, und ſelbſt von weither kamen Leute nach
Kaſſel gereiſt, um ihn zu hören. Die Dame,
der wir dieſe Weittheilungen verdanken, lebte
damals in Kaſſel, wollte der wunderbaren Nach
richt aber nicht Glauben ſchenken, ſondern ſich
von der Sache mit eigenen Ohren überzeugen.
„Jch machte“ ſo zählt er ſie „deshalb
einen Beſuch bei der Frau Rinald. Wir plau-
derten, der Vogel ſaß in ſeinem Käfig am Fenſter
und ſang. Dann gab mir Frau R. ein Zeichen,
zu ſchweigen. Jch wußte noch nicht, was der
Vogel ſpreche, und ſah geſpannt zu ihm hin.
Plötzlich hörte ich ganz klar und deutlich von
einer feinen, der eines Kindes gleichenden Stimme
folgende Sätze: „Wo iſt der kleine ſüße Bijou?
Bijouchen Du kleines ſüßes Bijouchen, wo biſt
Du?“ Dabei ſah ich die Kehlfedern und den
Schnabel ſich bewegen. Dann beantwortete der
Vogel ſich ſelbſt, wie er es nach den Fragen
ſeiner Herrin zu thun pflegte, mit einem fröhlichen,
lauten Triller. Es war allerliebſt.“ Bijou
ſtarb leider ſchon wenige Jahre ſpäter.

Die Stiefelwichsfrage iſt gelöſt.
Jn den Eugen Richter'ſchen ſozialdemokratiſchen
Zukunftsbildern ſcheitert der Sozialiſtenſtaat in
der Hauptſache an der Stiefelwichsfrage. Der
Reichskanzler ſo fabulirte der Begründer der
„Freiſinnigen Zeitung“ wollte ſich ſeine Fuß-
bekleidung nicht ſelber reinigen er mußte alſo
vom Platze weichen. Die Sozialdemokratie ſchien
dieſen Einwurf ſonderbarerweiſe ziemlich ernſt zu
nehmen, obwohl es doch wahrhaftig noch unan-
genehmere und nothwendigere Arbeiten giebt, als
gerade Stiefel zu putzen. Gegenwärtig trium-
phirt nämlich die ſozialdemokratiſche Preſſe über
das „Wunder unſerer Zeit“, über eine in Amerika
erfundene Stiefelputzmaſchine! Nun iſt die ſchwie
rige Frage gelöſt, der Zukunfts Reichskanzler
braucht nicht zu abdiziren, der Zukunftsſtaat iſt
gerettet. An die noch nicht einmol erprobte Er
findung der neuen Maſchine knüpfen die ſozial
demoraktiſchen Blätter denn auch die kühnſten
Erwartungen. Die läſtigen und unangenehmen
Arbeiten laſſen ſich ſo ſchreiben ſie ſonach
bei „vernünſtigen“ Geſellſchaftszuſtänden auf ein
Minimum reduziren und fallen Niemandem mehr
läſtig die Stiefelwichsfrage iſt nunmehr aus
der Welt geſchafft und es werden „ohne Zweifel“
techniſche Verbeſſerungen und Erfindungen, die
auch andere gleich unangenehme „iFragen“ be-

ſeitigen, in großer Menge nachfolgen! Glückliche
Politiker, die ſich durch eine Stiefelputzmaſchine
begeiſtern laſſen!

Ein Weltreiſender ohne Geld, ein
Amerikaner Joans, welcher angeblich infolge
einer Wette es unternommen hatte, ohne Geld
die Erde zu umreiſen, iſt in dem Gefängniß zu
Plötzenſee, woſelbſt er eine Strafe für ſeine in
Berlin verübten Schwindeleien abbüßte, irrſinnig
geworden, und zur weiteren Beobachtung der
Jrrenabtheilung zugewieſen worden.

Seuchen in Rußland Aus Petersburg
meldet die „K. Ztg Die Mittheilungen über
Ausbruch des Typhus im Jnnern Rußlands
mehren ſich; in Kaſan herrſcht der Typhus in
66 Straßen und 402 Häuſern in Jekaterinen
burg ſind wegen des Flecktyphus einige Straßen
geſperrt; in Tſchelabinsk (Gouvernement Oren-
burg) herrſcht der Typhus ebenfalls. Jn den
von der Hungersnoth heimgeſuchten Gebieten
beſteht ein Mangel an Aerzten.

Ein Dauergänger. Aus Athen wird
geſchrieben Ein gewiſſer Paraskenaidi, der ſich
ſchon als Schwimmer einen Namen gemacht hatte,
unternahm dieſer Tage einen Dauermarſch, der
alle Anerkennung verdient. Herr Paraskenaidi
hatte ſich erboten, 100 Kilometer binnen 24 Std.
zu gehen und zwar ſollte das Experiment in
dem alten Stadion ſtattfinden, deſſen Umfang
ungefähr einen halben Kilometer betragen dürfte.
Ein Komitee von Richtern, welche abwechſelnd
den Marſch überwachten, hatte ſich gebildet. Der
Marſch begann Mittags und endete am anderen
Tage Abends um 5 Uhr. Während dieſer Zeit
hatte Paraskenaidi 262 Mal das Stadion um
gangen, d. h. 1299 Kilometer zurückgelegt.
Während dieſer ganzen 30ſtündigen Arbeit fand
keine größere Raſt ſtatt, er blieb nur zeitweilig
ſtehen und erfriſchte ſich mit einigen Orangen;
einmal nahm er etwas Suppe mit Brod zu ſich.
Sein Puls wies gelegentlich dieſer Raſten
120 Schläge in der Minute auf.

Ein großer Diamant. Aus Antwerpen
wird berichtet: Jn der hieſigen Diamantſchleiferei
von Coetermans wird gegenwärtig ein Diamant
geſchliffen, welcher 474 Karat wiegt, eine Länge
von 7 Centimeter und einen Durchmeſſer von
4,75 Centimetern hat. Geſchliffen wird derſelbe
immerhin noch mehr als 200 Karat wiegen und
ſomit der zweitgrößte Diamant ſein, den man
bisher kennt. Der größte bis jetzt bekonnte
Diamant iſt der dem Schah von Perſien gehörige
„Groß-Mogol“, der 280 Karat wiegt, dann
folgt der 1977 Karat ſchwere, der ruſſiſchen
Krone gehörige „Orloff“, hierauf der 139 Karat
ſchwere, im Beſitze der öſterreichiſchen Krone
befindliche „Großherzog von Toskana“, der
„Regent“ mit 1367 Karat und der 102 ſchwere
„Koh i-Horo“, der ſich unter den engliſchen
Kronjuwelen befindet. Allein das Schleifen dieſes
Letzteren koſtete 8000 Pfund Sterling und nahm
verſchiedene Jahre in Anſpruch, ſo daß man ſich
alſo einen ungefähren Begriff davon machen
kann, was für Koſten das Schleifen des neuen
Antwerpener Steines verurſachen und wie viel
Zeit daſſelbe erfordern wird. Der Werth des
koſtbaren Edelſteins läßt ſich noch nicht taxiren,
da ja hier für das G'wicht allein nicht maß-
gebend iſt, erſt nach dem Schleifen werden die
Sachverſtändigen hierüber ihr Urtheil abgeben
'önnen.

Deutlicher Wink. Während Rubinſteins
jüngſter Anweſenheit in Wien erſchien in ſeinem
Hotel eine junge Pianiſtin und bat den Meiſter
um die Erlaubniß, ihm einige Stücke auf dem
Klavier vortragen zu dürfen. Rubinſtein will-
fahrte dem Wunſche und folgte der Vorführung
mit Aufmerkſamkeit. Der Klaviervortrag war
zu Ende und die Pianiſtin gab zu erkennen, daß
ſie noch eine zweite Bitte habe. Ermuthigt
äußerte ſie, daß ſie nach einer Fächeraufſchrift
von der Hand des Künſtlers Verlangen trage.
Rubinſtein trat zum Schreibtiſche und bald
prangten auf dem Fächer in ſehr deutlicher
Schrift die Worte: „Klavierſpiel iſt kein
Spiel mit dem Klavier.“

Ein Gegner des Taubenmordes.
Aus Abbazia, dem klimatiſchen Kurorte und
Seebade an der adriatiſchen Küſte, wird berichtet:
Kürzlich fand hier zum lebhaften Mißvergnügen
zahlreich r Kurgäſte ein TaubenWettſchießen
ſtatt. Zu demſelben wurden 400 Tauben beſtellt,
von denen je 200 in einer Art Hühnerſteige auf
einem Karren von Mattuglie nach Abbazia
gebracht werden ſollten. Die beiden Karren
langten wohl an, allein nur auf dem einen
befanden ſich die erſehnten Tauben. Das war
ſo gekommen: Die Karren wurden von Maul-
thieren gezogen. Läſſig ſchritt der eine Treiber
neben ſeinem Thier und mochte an Alles Andere,
als an die Tauben gedacht haben. Aus einem
Buſch kam nun ein Herr, wie es heißt, der
bekannte Schriftſteller Dr. Heinrich Noe, der,
ein beſonderer Thierfreund, alles Erdenkliche,
jedoch ohne Erfolg, gegen das TaubenWett-
ſchießen in Szene geſetzt hatte. Die dicht an
einander gedrängten Tauben in dem Käfig auf
dem Karren erregten ſein Mitleid, und da der
Maulthiertreiber ruhig ſeines Weges trottete,
ſchob er den Riegel von dem Käfig zurück. Die
gefangenen Thiere beeilten ſich, ſo ſchleunigſt als
möglich die Freiheit zu erlangen. Nach Aboazia
kamen nur 200 Tauben, mit denen die Sportsmen
ſich begnügen mußten. 35 dieſer Thiere fielen
verwundet zwiſchen die Felſen, 17 entkamen und
alle Uebrigen erlagen den wohlgezielten Schüſſen.
Gegen den Herren, der die anderen 200 Tauben

befreit hatte, wurde nun Strafanzeige erſtattet,
mit der ſich das ungariſche Gericht jetzt beſchäftigt.
Juriſtiſch wäre jedenfalls intereſſant zu erfahren,
welcher Thathandlung man ihn 9 wird.
Eine Handlung aus gewinnſüchtiger Abſicht liegt
nicht vor, von einer Beſchädigung fremden
Eigenthums kann wohl keine Rede ſein, da der
Thierfreund lediglich dieſem fremden Eigenthum
das Leben rettete. Man erörtert nug, welchen
ſtrafbaren Thatbeſtand die Handluug inbegreift. Schließlich dürfte ſich ein Zplerorß

entwickeln, in welchem der Werth der geretteten
Tauben die Hauptrolle zu ſpielen r wird.
Ein Rechengenie erſten Ranges iſt
jüngſt in der Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften
vorgeſtellt worden, deſſen wahrhaft erſtaunliche
Leiſtungen, ſo meint die „Berl. Klin. Wochenſchr.“
in ihrer ſoeben erſchienenen Nummer, wohl auch
das Jntereſſe der Aerzte beanſpruchen können.
Der junge, 24jährige Mann, Namens Jacques
Jnandi, legte u. A. folgende Proben ab: Die
beiden Zahlen 4123 547 238 445 523 831 und
1248 126 138 234 128 910 wurden ihm vorgeſagt
und unmittelbar gab er das Reſultat der Sub-
traktion an; auf die Frage, „welches iſt die Zahl,
von der Ouadrat und Kubus addirt 3600 er-
geben“, antwortete er in weniger als zwei
Sekunden „15“. Am frappanteſten war die
gleichzeitige Löſung zweier komplizirter Aufgaben.
Ein Mitglied forderte ihn auf, die Zahl 4800
ins Quadrat zu erheben, hiervon 4 abz'ehen und
durch 6 zu dividiren ein zweites fragt gleichzeitig,
welcher Wochentag der 11. März 1822 war.
Er antwortete unmittelbar der 11. März 1822
war ein Montag eine am Mittag dieſes Tages
geborene Perſon wäre jetzt ſo und ſo viel Stunden,
Minuten, Sekunden alt (alle Zahlen wurden
nachgerech iet und als richtig befunden); das
andere Exempel ergiebt 1960. Die Akademie
wählte eine Kommiſſion, um die mnemotechniſchen
Methoden, deren ſich der Rechner bedient, feſt
zuſtellen.

Kleine Chronik. Der Kaiſer hat für
das Denkmal, das dem Markgrafen Friedrich I.
in Frieſack errichtet werden ſoll, einen Beitrag
von 1000 Mark geſpendet. Der Schnell
dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Kaiſer
Wilhelm II.“, welcher am Montag in der
Scheldemündung geſtrandet iſt, iſt am Abend
ohne Beſchädigung wieder flott geworden und
hat am Dienſtag Morgen ſeine Reiſe fortgeſetzt.

Todesfälle.
Am I. d. iſt der langjährige erſte Vorſitzende des

Peſtalozzivereins der Provinz Sachſen, Lehrer Zander
in Quedlinburg, 57 Jahre alt, geſtorben.

Aus Rom wird berichtet, daß der Kardinal
Mermillod daſelbſt am Dienſtag Vormittag geſtorben
iſt. Die Todesurſache iſt ein Krebsgeſchwür in den Ein
geweiden. Kardinal Mermillod, welcher dem Vatikan ſehr
ergeben war war am 22. Septemper 1824 in Carcoge
bei Genf geboren, wurde 1864 Stadtpfarrer in Genf und
1873 zum apoſtoliſchen Vikar von Senf ernannt. Er
wurde deshals vom Schweizer Bundesrath ausgewieſen.
Jm Jahre 1883 wurd:. er Biſchof von Lauſanne.

Für Küche und Haus.

Auf der „Jnternationalen Ausſtellung für das Rothe
Kreuz 2e. in Leipzig wurde den Präparaten der Co m
pagnie Kemmerich („Kemmerich's Fleiſch Pepton“,
„cond. Bouillon“ und Fleiſch Extract“), die goldene
Medaille der Ausſtellung, ſowie die höchſte
Auszeichnung eine goldene Medaille als Ehren-
preis der Stadt Leipzi m zuerkannt; hinſichtlich der
zur Ausſtellung gelangten Gegenſtände ſchreibt die Leipziger
Zeitung“ in ihrer No. 30 vom 6. Februar d. J.: „Die
Fleiſchpräparate der Compagnie Kemmerich haben längſt
den Ehrenplatz an der Spitze der nach dem ſogenannten
Liebig ſchen Verfahren hergeſtellten Fleiſchextracte erobert
und bewieſen daß dieſes Verfahren nicht nur vervoll
kommnungsfähig, ſondern ſogar verbeſſerungsbedürftig war.
Seit einer Reihe von Jahren ſchon ſind auf den Ausſt en
der ganzen Welt die höchſten Auszeichnungen für ſolche
Präparate ſtets der Compagnie Kemmerich zugefallen, ſie
beſitzt allein ſchon 20 goldene Medaillen und noch werth
vollere Ehrenpreiſe. Neben der Verbeſſerung des Fleiſch
extracts und der Herſtellung der vorzüglichen Fleiſchbonillon
hat den Ruf des Prof. Dr. Kemmerich, unſeres Landmanns,
namentlich der concurrenzloſe Artikel „Fleiſchpepton“ für
alle Zeiten feſt begründet. Es iſt nicht nöthig über den
Segen der Erfindung dieſes epochemachenden Präparats
hier Weiteres zu ſagen. Die Wiſſenſchaft hat ſie anerkannt
als die idealſte Löſung eines Problems, das hunderte von
Chemikern und Phyfiologen Jahrzehnte hindurch beſchäftigt
hatte und das Kemmerich'ſche Fleiſchpepton iſt in der Er
nährung von Kranken und Geſunden ein ſo unentbehrliches
Mittel geworden daß ſich der Arzt heute ſchwer zurück
verſetzen kann in die Zeit, wo man ſich ohne daſſelbe hat
behelfen müſſen. Der aus dem Pepton beſonders für die
Ausſtellung hergeſtellte Block von ca. 60 Kilo gehört zu
den intereſſanteſten Objecten derſelben abgeſehen von dem
Geldwerthe den derſelbe darſtellt. Capital ſteckt j überhaupt
in eigenartig condenſirter Form in allen Hervorbringungen
der Compagnie Kemmerich. Man denke nur, daß je 6
Pfund der Fleiſchextracte jedesmal den Nutzwerth des
Fleiſches eines ganzen Ochſen darſtellen Welche Rinder
heerden gehören dazu, um die hunderttauſende von Pfunden
zu liefern, welche die Fabrik in Santa Elena alüijährlich
nach aller Welt verſendet.“

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Ruſſiſche Prämien- Anleihe von 1866.

Die nächſte Ziehung findet am 13. März ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 205 Mark pro Stück bei der Aus
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neubuſrger,
Serlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung
für eine Prämie von Mark. 2,00 pro Stück.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hambur z. Na druck verboten.)
25. Februar. Wolkig, bedeckt, theils ſonnig,

milde, lebhafte Winde, Rachtfroſt Rieder
ſchläge, Sturm warn ung

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.
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h Jm Namen des Königs!
r Jn der Strafſache
gegen den Fleiſcher und Viehtreiber JohannFöedrich Carl Enke zu Merſeburg, geboren

am 1. September 1848 zu Reipiſch, evangeliſch,
wegen Vergehens gegen 10 Nr. 2 des Nah
rungsmittelgeſezes vom 14. Mai 1879, hat das
Königliche Schöffengericht zu Merſeburg in der
Sitzung vom 12. November 189], an welcher
Theil genommen haben

1. Dr. Benner, Gerichts aſſeſſor,
als Vorſitzender,

2. Hoffmann, Uhrmacher,
3. Steckner, Kaufmann,

als Schöffen,
Reinefarth, Bürgermeiſter,

als Beamter der Staatsanwaltſchaft,
Arndt, Aſſiſtent,

als Gerichtsſchreiber,
für Recht erkannt:

daß der Angeklagte des Vergehens gegen
10 Nr. 2 des Geſetzes vom 14. Mai 1879
ſchuldig und deshalb unter Verurtheilung in
die Koſten des Verfahrens mit zwei Mona-
ten Gefängniß zu beſtrafen die Verurthei-
lung des Angeklagten auch auf ſeine Koſten
öffentlich bekannt zu machen.

Dr. Renner. Arndt.Die auf den 1. Februar cr. anberaumt
geweſene, aber durch Hochwaſſer ver

hinderte

Holz-Auction
im Forſte des Rittergutes Altſcherbitz bei
Schkeuditz ſoll uunmehr am

Freitag, den 26. Febr.
Vorm 10 Uhrſtattfinden. Verſammlung an der Alt-

Scherbitzer Elſterbrücke.

Die diesjährige Auktion von Graditz'er Geſtüt
pferden ſoll

Freitag, den 25. März,
von Mittags 12 Ubr abauf dem Königlichen Geſtüthofe zu Graditz bei

Torgau ſtattfinden und zwar werden ca. 36 vier
jährige und ältere Halbblut-Wallache und Stuten
zum Verkauf kommen. Die zu verkaufenden Pferde
werden am 24 März von 11 Uhr ab unter dem
Reiter gezeigt.

Auktionsliſten werden auf Verlangen vom 15.
per er. ab durch die Geſtüt Expedition über
andt.

Königliche Geſtüt-Direction.

Große Ahren- und
Schmuckwaaren-

Auktion.
Sonnabend, den 27. Februar er.,
a von Vormittags 9 Uhr an,
werde ich im Saale des Reſtaurant „Zur gu-
ten Quelle“, Saalſtr. 9. die Reſtbeſtände des
Uhrmacher Weide'“ſchen Waagrenlagers, als

eine Anzahl goldener ud ſilberner Her
ren und Damenuhren, gute Regulateure
und beſſere Wecker, 22 diverſe Wand-
uhren werthvollerer Oualität, Gold und

ouble-Ringe, Broſchen, Ohrringe, Ber
oques, Armbänder, Colliers, Ketten,

Wedaillons, Haarkämme und Radeln,
Kreuze und Akfenidewaaren

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
ſteigern. Bedingung: Bei theueren Stücken wird
die Hälfte der Taxe angeboten.

Merſeburg, den 20 Februar 1892.
Kuncth, Konkurs-Verwalter.

Jedes Auantum Milch
wird vom 1. März cr. angenommen.

Die Lieferung kann frei Molkerei
ſowie auch frei Stationen Weißenfels,
Corbetha und Mücheln c. erfolgen.
Gefl. Offerten nimmt entgegen

Dampf-Molkerei Merſeburg.

Eduard Hoefer

M Niederlage
der Wein Greosshandlung von Johannes
Grün, Hoflieferant, in Halle nndWinkel i /Rheingaun.

Verkauf zämmtlicher in- und auslän-
dischen Weine in Gebinden und Flaschen

zu den Originalpreisen, e

Thügin gen
Kunstfaäarbenei

Annahmestelſe u. Muster bei

ohanne TZehme.
S v Kein Portozusechlag.

Königs ee

t 4 e

bei uns zum Verkauf.

Mittwoch, den 24. d. M.
ſteht wieder ein Transport

echte däniſche Pferde

Gebr. Strehl.
Hüte zur Strohhutwävche

F. un Bitteretrasee
bittet rechtzeitig einzuliefern

Seit 1874
vorzüglich bewährt und beliebt:

Wucherer's
Hummi-Pruſt-Ponbons

Die

à Carton 40 Pfg in den Apotheken and. bei G. Schönberger Conditor

arteulaube
beginnt ſoeben ihren vier zigſteen Jahrgang mit dem Roman

Weltflüchtig. n Rud. Elcho
urd einer Reihe anregender Bilder aus dem Familienleben

Der Zeilgeiſt im Hausſtande
Von R. Artaria.

Abonnementspreis der Gartenlaube in Wochen- Nummern
vierteljährlich 1 M. 60 Pf. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen

und Poſtanſtalten.
Probe- Nummern gratis in den meiſten Buchhandlungen.

S riß)riginal
—„,S

mee ne a e e Te r S J e eehe e v e a ea nan inger ähmaſchine
mS

infolge einfachſter Conſtruction, leichter Handhabung, größter

Leiſtungsfähigkeit und unverwüſtlicher Dauer die beſte Käh-
maſchine für Familie u. Gewerbe nur allein echt zu beziehen von

G. Neidlinger,

von 37 Mk. an bei
Otto Bernhardt, Markt 26.

Aus reinen KeinBernſtein e Spiritue-
fabrizrt. Leatt.Otto Fritze“s

Pernſtein-Oellackfarbe.
Beſte Anſt“ichsfarbe für Fußböden.
Trocknet in 6-8 Stunden deckt beſſer als

Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack, übertrifft
an Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten
Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig geliefert und
kann von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden.
Preis d. Originalflaſche M. 2,50.

Muſterkarten mit Gutachten ſind vorräthig.
Alleinverkauf für Merſeburg und

Umgegend nur bei Oscar Leberl
Drogen u. Farbenhandlung, Burgſtraße 16,

Paris 1889 goldene MedauillIe.

500 Mark in Golcd,
wenn Créme Grolich nicht alle Hautunreinigkeiten,
als Sommerſproſſen, Leberſlecke, Sonnenbrand, Mit
t Naſenröthe c. beſeitigt und den Teint bis ins

ter blendend weiß und jügendfriſch erhält. Keine
Schminke. Preis Mk. 1.20. Man verlange ausdrück
lich die „Créme Grolich“, preisgekrönt, da es
wert lofe Rachahmungen giebt.

von Erolich, dazu gehörige Seife 80 Pfg.Groilien's Hair iikon, das beſte Haarfärbe
mittel der Welt! bleifrei. Mk. 2.- und Mk. 4.-

Hauptdepét J. Erolich, Brünn.Zu haben in allen beſſeren Sandlungen.

Auch zu beziehen durch Dr. E. Mylius,
Engelapotheke in Leipzig.

Hypolhekengelder
jeden Betrages auf Stadt und Feldgrundſtücke
ſind r durch Carl Rindfleisch
Merſeburg, Burgſtraße 13.

W Fertige Sophas

2erſeburg, Wreiteftr, 8.
e

S ch üler r freundl. AufnahmeD b. vollftändigem Familien
anſchluß. Fr. Dr. Jürgens, Karlſtr. 22.

Empfehlungen durch Herrn Paſtor Willing-
Corbetha b. Delitz a/B. und Hrn. DomDiakonus

Bithorn, hellEin junges Mädchen von außerhalb, wel
ches das Kochen erlernen will, kann ſich melden;
zu erfragen in der Kreisblait Expedition.

Ein ſauberes Küchenmädchen, welches auch
Kupfergeſchirr ſcheuern kann, wird zum 1. April
bei gutem Lohn verlangt, Bahnhof Merſeburg.

Ein Kellnerlehrling
zu Oſiern oder früher geſucht zu erfragen in der
Kreisblatt Expedition.

Ein Sohn achtbarer Eltern, welcher
Luſt hat, Bäcker zu oerden, kann unter gün
ſtigen Bedingungen in die Lehre treten. Gute
Behandlung wird zugefſichert.

Bäckerei und Conditorei M. Salomon,
Leipzig, Gerberſtr. 23.

Ein möbl. Zimmer
wird bald zu miethen geſucht., Geſſ.
Offerten mit Jreisangabe unter A. B.
66 an die Kreisblatt- Expedition erbeten.

m Herreschaftl. Logis,
n geſunder Lage, ſofort zu vermiethen reſp. zu
beziehen. Wo? ſagt die Kreisbl.- Exp.

Jn meinem Hauſe, Preußerſtraße Sa, wird
am 1. April 1892 die

X Manſardenwohnung, P
beſtehend aus 3 Stuben, 3 Kammern, Küche und
Zubehör, frei, und iſt dieſelbe anderweitig zu
vermiethen.

C. Günther jun., Maurermeiſter.
Ein Schildpattkamm mit vergoldeten Knöpfen
vor mehreren Tagen verloren abzugeben Linden
ſraße 14, 1 Treppe.

Squellpreſſendrug und Verlag von Leid h oldt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 6,

ünstliche Zähne, Plomben,
Operationen ejgand,

Markt 4. FSpreehst. 9 u. 3- s Vir. vie
Dr. med. Meyer.

Rerlin, Leipzigerstr. 91. beheilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände. Auch briefſlich.

Arbeitsbücher
hält vorräthig die

Kreisblatt-Druckerei.

Müliir
Reklamations Jormulgre

ſind zu haben in der 6MerſeburgerKreisblatt-Druckerei
Altenburger Schulplatz 5.

Donnerſtag, den 29. Februar,
bends 7 Uhr,A

III. Künstler- Concert
im Rönigl. Sch(oßgartenſalon

Fräulein Tia Kretma, e
Herr Moritz Rosenthal.

Fräulein Krötma ſingt Lieder von Rubin
ſtein, Schumann, Roentgen, Vrahms, Scar
katti, Hartmann, Bizet, Petri.

Herr Rosenthal ſpielt die As-dur- Sonate
von Weber, Ziegenlied und si oiseau j'étais Ru
von Henſelt, Chant polonais von CyopinLiszt. S N
Don Juan-Fantaſie von Liezt.

Concertflügel Blüthner. KleSämmtliche Abonnementskarten ſind am
Saaleingange abzugeben.

Eintrittskarten nummerirt à 3 M., nicht
nummerirt à 2 M. in der Stollbergſchen Buch-

hovdunn Kan J eReichskrone.
Das für Donnerſtag annoncirte (J

4. Abonnem. Concert
des Herrn Krumbholz kang Verhältniſſe halber
erſt Freitag, den 26. Februar ſtattfinden. C
Merſeb. Landwehr-Verein.
Der Sängerchor des Merſeburger Land
wehr Vereins deabſichtigt zum Beſten der Unter
ſtützungskaſſe des Vereins, wie aujährlich
eine

Abendunterhaltung,
beſtehend in GeſangsVorträgen und Theater, zu L
veranſtalten, welche Sonntag, den 28. Fe 5bruar er. Abends 8 Uhr im „Tivoli“
ſtattfinden wird.

z

ſt

Der Reinertrag ſoll es dem Verein ermöglichen,
in immer wirkſamerer Weiſe hilfebedürftigen Mit
gliedern Unterſtützungen zu gewähren und
wird um rege Betheiligung ergebenſt gebeten. 9

Billets (Sperrſitz 1 M., nicht geſperrter Sitz
50 Pf.) ſind bei den verren A. Wiese
NMacnfolger, Burgſtr, M. Meyer,
Bahnhofſtr., Hutmachermſtr. Brechtel, Roß:
markt, Kamerad Lehimmann, Seitenbeutel,
und an der Kaſſe zu haben.

Nach der Auffuhrung findet ein Tänzchen
ſtatt. Das Directorium.
Der 2. Familienabend des kirchl.

Vereins der Altenburg
findet Montag, den 29. d. M., Abends
7/, Uhr in der Kaiſerhalle ſtatt. Den paupr-
vortrag wird Herr Seminardirector Werrmann
über das Thema halten „Die Sparſamkeit in
der Erziehung“. Jedes Mitglied erhält außer
der Namenskarte 2 Einlaßkarten. Neue Mitglieds
Anmeldungen nimmt der Vorſtand, auch der Ver
einsbote Herr Küſter Kops entgegen.

Der Vorstand.
Delius. Degenkolbe. Förtſch. Noth.

Sack. Schön. Schwengler.
irth.

Halleſches Stadttheater.
Donnerſtag, 25. Februar. Anfang 7*/, Uhr.

Don Carlos. Freitag, 26. Februar. Abends
71, Uhr. Letztes Gaſiſpiel des Kammerſängers
Heinrich Gudehus von der Kgl. Hofoper in Berlin.
Triſtan und Jſolde. Handlung in 3 Aufzügen
von Richard Wagner.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Donnerſtag, 25. Februar.

Anfang 7 Uhr. Romeo und Julia. Altes
Theater. Donnerſtag, 25. Februar. Anfang 7
Uhr. Mamſell Nitouche.

FamilienNachrichten.

7 Dank. 7
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theil

nahme beim Begräbniß unſerer theuren Entſchla
fenen ſagen Allen herzlichſten Dank.

Die trauernden Geſchwiſter Werner.
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